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NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE IN DER REGION 8 - 
WESTMITTELFRANKEN

O tto  Jodl

Einführung
N aturschutz und Landschaftspflege können nur als Te il und Folge der 

naturw issenschaftlich-techn isch o rien tie rten  modernen Lebensform  be­
g r iffe n  werden. Die von uns modernen Menschen innerhalb weniger Gene­
rationen schon als selbstverständlich empfundenen Lebenserie ichterungen 
waren in vergangenen Epochen nur als Hoffnungen und Wünsche v o rs te ll­
bar. Ohne E inze lhe iten nennen zu wollen, möchte ich eingangs auch auf 
die ethischen und sozioökonomischen Aspekte hinweisen, die im Vollzug 
der Naturschutzgesetze zu beachten sind. Wenn heute ökologische Warn­
signale aufleuchten, so sollten w ir im Interesse der Zukunftssicherung 
diese n ich t verdrängen, sondern sie auf ihren Bezug zur hoch industria li­
s ierten Lebensform  k ritisch  prüfen und dann angemessen zu handeln 
versuchen.

Aus regionaler S icht zeigen seit Jahren die uns zugänglichen B io ind ika to ­
ren und Erkenntnisse le ider keine anderen Ergebnisse, als daß unsere z i­
v ilisa torischen Bedürfnisse die ökologischen R egenerationskrä fte  p a rt ie ll 
überfordern.

Da die regionalen Besonderheiten sich nur im Rahmen allgem ein vorhan­
dener Prämissen verständlich darste llen lassen, is t es e rfo rd e rlich , die 
w ich tigsten  kurz anzusprechen. Dazu gehören auch Überlegungen, die auf 
unsere modernen Denkmethoden zie len, m it denen w ir  unsere Erkenntn is­
se schöpfen. Nach m einer Auffassung muß man G. ROHRMOSER zustim ­
men, der auf dem U m w e ittag  der Landw irtscha ftlichen  U n ive rs itä t Ho­
henheim 1982 sagte: "D ie U m w eitkrise  is t eine Krise des modernen Den­
kens", d.h. eine Erkenntn iskrise.

Der Bayerische M in isterpräsident drückte es in seiner Rede an den Land­
tag am 02.02.1984 so aus:

"W ir wissen heute aber auch, was frühere Generationen n ich t wissen 
konnten oder n ich t wahrhaben w o llten : Für diesen F o r ts c h r itt  mußte ein 
hoher Preis gezahlt werden. Die bedenklichen Folgen der raschen tech­
n isch-industrie llen  E ntw ick lung, die großen E in g r iffe  in die na türliche  
U m w e lt des Menschen, wachsender Landverbraüch, Verunreinigung der 
Gewässer, Schädigung der Wälder, zunehmender Ausstoß von Schadstof­
fen und wachsende Lä rm - und Geruchsbelästigungen bedrohen die n a tü r li­
chen Lebensgrundlagen des Menschen oder gefährden sogar la n g fris tig  
ihren Bestand. W ir stehen daher heute vor der Aufgabe, die Wunden zu 
heilen, die der N a tu r zugefügt worden sind. Diese Wunden sind in den 
le tz ten  Jahren größer, zah lre icher, o f t  auch nur s ich tbare r geworden. Sie 
sind Zeichen dafür, daß w ir in weiten Bereichen heute von der Substanz 
der N a tu r leben, n ich t mehr nur von ihren Erträgen. Den w e ltw e it ge­
wachsenen Ansprüchen, Nutzungen und E in g riffe n  steht nur eine be­
grenzte und auch nur begrenzt belastbare U m w elt gegenüber. Selbstver­
ständlich steht die N a tu r n ich t unter 'Veränderungssperre' ".

Einige Seiten w e ite r sagt der M in isterpräsident aber auch:
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"Eine humane Leistungsgesellschaft, die überleben w ill,  kann sich n ich t 
vom technischen F o rts c h r itt  abkoppeln" (Z ita tende).

Wer in der N a turschu tzarbe it steht, braucht daher einen nüchternen 
Denkansatz zu unserer modernen Lebensform und da rf keine u rte ils ­
schwache rom antisch-b io log istische oder h istoris ierende Position einneh­
men. Eine Position, die auch ökologiefreundliche Formen von Wissen­
scha ft und Technik abiehnt, is t von den Naturschutzgesetzen n ich t ge­
deckt.

N a turw issenschaftlich-techn ischer F o rts c h r itt  is t danach weder säkulari­
s ie rte  Heilsgeschichte noch Glaubensersatz, sondern ein schw ierig zu 
handhabender Prozeß, der den Einsatz a lle r E rkenn tn iskrä fte  fo rd e rt, 
wenn seine R ichtung akzeptabel sein soll. Es geht im Naturschutz n icht 
nur um das Überleben des Brachvogels oder des Storchs. Es geht le tz t ­
lich  um die Sicherung w ich tige r biologischer Lebensgrundlagen fü r den 
Menschen.

P ro f. D r. W ILD, Präsident der TU München, füh rte  auf dem IFla-Kongreß 
am 31.08.1983 im Deutschen Museum in München aus:

"D ie  technische Z iv ilisa tio n  kann nur überleben, wenn die Belastung im 
Rahmen der ökologischen Regeneration b le ib t. Die heutige Form  der 
technischen Z iv ilisa tio n  is t n ich t fo rtfü h rb a r, w e il das R aum sch iff Erde 
übe rfo rde rt is t. V e rz ich t auf Technik würde aber n ich t ohne K a tas tro ­
phen in die A rm u t führen und A rm u t is t ein schlechter Närhboden fü r 
K u ltu r.
Die Herausforderung der ex is ten tie llen  Zukunftssicherung, der w ir alle 
gegenüberstehen, hat aber auch sein Gutes. Bekanntlich muß dem Men­
schen etwas fehlen, um auf Z ie le h inw irken zu können. W ir sind besser 
daran, wenn w ir Zukunftssicherung auch im U m w eltbere ich als eine Sinn 
spendende Aufgabe und n ich t als unabwendbares Schicksal begre ifen".

A» Allgemeine Bedingungen für Naturschutz und Landschaftspflege in 
der Region 8

Um die Zusammenhänge fü r die Region 8 deu tlich  machen zu können, 
muß ich, wie e in le itend gesagt, einige der auf N aturschutz und Land- 
schaftspfLege wirkenden w ich tigsten  Bedingungen kurz skizzieren, soweit 
sie erkennbar auf das sozioökonomische und sozioökologische Geschehen 
der Region einw irken. W ir handelten sonst wie der einäugige Riese Poly- 
phem, der nach Blendung durch Odysseus seinen ihm zum H ilfe  eilenden 
Genossen led ig lich  den Namen 'N iem and' nennen konnte. Es könnte sein, 
daß w ir zu modernen, geistigen Cyklopen werden und die Ursachen in uns 
selbst übersehen, wenn w ir uns nur e inse itiger Denkmethoden bedienen.

Die Region 8 m it ihren Besonderheiten ist kein iso lie rte r Raum, sondern 
durch intensive Wechselwirkungen m it dem außerregionalen Geschehen 
ve rfloch ten . Dies e rfo lg t n ich t nur im Bereich der gesetzlichen Vorga­
ben, wie z.B. durch die fü r den Vollzug der Naturschutzgesetze heraus­
ragende Bayerische Verfassungsänderung und ih re r angekündigten Folge­
maßnahmen, sondern auf fast allen Teilen des sozioökonomischen und 
ökologischen Feldes, wie z.B. Bevölkerungsveränderung, la n d w irts c h a ftli­
che G üterproduktion, Kapitalbewegung, Autobahn- und Seenbau, M a te ri­
a ltransporte zum Verbraucher, Technologieaustausch, Luftaustausch, Vor­
haltung von Freiräum en als Naturparke, Neuschaffung von naturnahen 
Biotopen usw.
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M itte n  im Interessenausgleich zwischen k u rz fr is tig e r, ökonom ischer und 
lä n g e rfris tig e r, ökologischer Daseinsvorsorge sind N aturschutz und Land­
schaftspflege im Sinne der Naturschutzgesetze angesiedeit. Eine na tu r­
w issenschaftliche Betrachtung der Landschaft a lle in  kann daher noch 
kein N aturschutz sein. Der Mensch als Problem verursacher und Haken, 
an dem auch die Problemlösungen hängen, muß m it in das B lick fe ld  e in­
bezogen werden.
Die Region 8 is t m it 430 933 ha und 361 997 Einwohnern, d.h. 84 E /km 2 
die am dünnsten besiedelte Region Bayerns. D am it fä l l t  ih r von der Na­
turaussta ttung und räum lichen Q uantifiz ie rung die Aufgabe zu, zur öko­
logischen Regeneration mehr beizutragen als beispielsweise die Region 7 
oder andere Verdichtungsräum e.
Das vom Landtag 1982 beschlossene Programm zum Schutze der Wiesen­
b rü te r und ausreichend ausgestattete Landscha ftsp flege rich tlin ien  sind 
S ch ritte  in eine überzeugende R ichtung, wonach ökologische Leistungen, 
die über die S o z ia lp flich tig ke it im Sinne des A r t .  14 GG hinausgehen, ge­
mäß A r t .  36 BayNatSchG zu entschädigen sind. Solange jedoch ökologi­
sche Regenerationsleistungen einer dünn besiedelten ländlichen Region, 
wie der W estm itte lfrankens, n ich t als ökonomisch qua n tifiz ie rba re  L e i­
stung gew erte t werden, solange kann auch die Skepsis gegenüber N a tu r­
schutz und Ökologie n ich t ausreichend überwunden werden. D ie Subven­
tionierungspraxis der landw irtscha ftlichen  P roduktion, ohne B e rücks ich ti­
gung der positiven ökologischen Auswirkungen durch eine weniger in ten­
sive, bäuerliche B ew irtschaftung, kann im Zeichen der EG -M arktordnun- 
gen und der entstandenen U m w e ltp rob lem atik  ökologisch n ich t mehr 
überzeugen.
H err RD PAETZOLD hat die im Landesvergleich schw ierige sozioökono- 
mische S ituation der w irtschaftsschwachen Region und H e rr L td . Land­
w irtsch a ftsd ire k to r RIEDER hat die P rob lem atik  und Sorgen der Land­
w ir te  deu tlich  gem acht. Diese Vorträge möchte ich in diesem Zusam­
menhang in Erinnerung bringen.
Über ein Thema m it v ie lsch ichtigem  Inha lt zu sprechen heißt, von ve r­
schiedenen Vorverständnissen oder B e g riffs - und W ertesystemen ausgehen 
zu müssen, die stillschweigend bei den B e te ilig ten  bewußt oder unbewußt 
zu den sprichw örtlichen  Vorurte ilen  führen, die bekanntlich nur schwer 
zu überwinden sind. Wenn es gelänge, am Abbau von V o rurte ilen  zw i­
schen den an N aturschutz und Landschaftspflege in der Region B e te ilig ­
ten m itzuw irken , so wäre dies ein w e rtvo lle r B e itrag  dieses Seminars.

Überlegungen zur Erkenntnisqewinnunq

Da w ir  unser tägliches Handeln auch in der regionalen N aturschutzpraxis 
nach unserem b e g riff lich e n  Vorverständnis e in rich ten  und die uns umge­
bende komplexe R e a litä t und dam it auch unsere Aufgaben im Vollzug der 
Naturschutzgesetze zu bewältigen versuchen, b ilde t sozusagen unsere Be­
g r if fs - ,  W erte- und Denkordnung den Code, m it dem w ir die uns umge­
bende kom p liz ie rte  und komplexe R e a litä t zu entschlüsseln versuchen. 
Konrad LORENZ fo rm u lie rte : "Das Leben is t ein Erkenntnisprozeß". Ich 
meine, daß diese Aussage von allen D iszip linen, die es m it lebenden Sy­
stemen und ihren im m er w ieder überraschenden Reaktionen zu tun ha­
ben, verstanden werden kann.

Aus unserer w issenschaftlichen Vorbildung heraus wissen w ir, daß eine 
angestrebte b e g riff lic h e  E indeutigke it näherungsweise nur fü r einfache 
Sachverhalte, z.B. in der Physik, erre ichbar is t. So stehen w ir m it unse­
rem theoretischen Verständnis den äußerst komplexen Sachverhalten im
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Bereich des Naturschutzes z iem lich h ilf lo s  gegenüber. W ir sind der Ver­
suchung ausgesetzt, diese entweder n ich t zur Kenntnis zu nehmen, bzw. 
sie in den Bereich von Ä s the tik , Schwärmerei, F re iz e it und Erholung, 
d.h. Em otionen, ohne sicheres Argum entationsfundam ent abzudrängen 
oder in reduktion istisch  o rie n tie rte  Theorien zu zerlegen. Bei komplexen 
Sachverhalten führen sie o f t  zu einer unrealistischen Beurte ilung und als 
einseitiges O rientierungssystem  verdecken sie o ft  eher die ökologische 
Sicht, als daß sie zur Entschlüsselung der biologischen K o m p lex itä t bei­
tragen.
Die reduktion istische Denkmethodik, auf die seit DESCARTES m it gro­
ßem E rfo lg  die Wissenschaft aufbaut, hat m it den engen B e g rifssd e fin iti-  
onen und e iner n ich t mehr überblickbaren Fü lle  von Fakten, Daten und 
Theorien g le ichze itig  manchen Zugang zu komplexen Sachverhalten ve r­
schü tte t.
Dies is t eine a lte  E rfahrung der P rak tike r, die ja nach der B ibel be­
kann tlich  die Turmbauer zu Babel bereits machen mußten und die in der 
industrie llen Lebensform  w iederkehrt. L e tz tlic h  sind aber Theorien und 
B e g riffs inha lte  die vorgegebenen Denkwerkzeuge, m it denen w ir gemein­
sam zu arbeiten haben. Ihre Anpassung an die W irk lich ke it war schon im ­
mer mühsam.
B egriffs inha lte  kom plexer Sachverhalte sind in te rp re tie rb a r und dam it 
m ehrdeutig. Dies t r i f f t  fü r Naturschutz und Landschaftspflege n ich t we­
niger zu als z.B. fü r Landw irtscha ft, M edizin oder P o lit ik ,  die sich be­
kanntermaßen ebenfalls m it biologisch gebundenen Systemen befassen 
müssen.
Um Mißverständnissen wenigstens te ilw eise vorzubeugen und die Notw en­
d igke it einer gemeinsamen Verständigungsebene fü r die be te ilig ten  w is­
senschaftlichen D iszip linen und Sachbereiche aufzuzeigen, möchte ich 
einige B e g riffe  und Z ie le  soweit ansprechen, wie dies im Rahmen eines 
Sem inarvortrages m öglich is t. Meine Ausführungen gehen von N a tu r­
schutzbegriffen  aus, die im w issenschaftlich strengen Sinne n ich t eindeu­
tig  sein können, wie sie aber im § 1 Bundesnaturschutzgesetz als Aufga­
benstellung umrissen sind und w ie sie sinngemäß auch dem BayNatSchG 
zugrundeliegen, von denen die Naturschutzbehörden auch in der Region 8 
als Vollzugsorgane auszugehen haben. Daß hier bere its Auslegungsproble­
me liegen müssen, ze ig t die Vollzugspraxis im m er w ieder. Es is t e r fo r­
derlich , gegen eine Überdehnung oder Einengung der B e g riffe  anzugehen, 
um im Gesetzesvoilzug im Sinne der von der Gesetzgebung getro ffenen 
Wertung zu bleiben.

Die im § 1 vom Bundesnaturschutzgesetz als Rahmen vorgegebenen Ziele 
und Maßstäbe des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind danach 
n ich t beliebig fo rm u lie rba r, so zahlre ich In terpretationsversuche auch 
sein mögen.

§ 1 Z ie le des Naturschutzes und der Landschaftspflege

(1) N atur und Landschaft sind im besiedelten und unbesiedelten 
Bereich so zu schützen, zu pflegen und zu en tw icke ln , daß
1. die Le istungsfäh igke it des Naturhaushalts,
2. die N u tzungsfähigkeit der N aturgü ter,
3. die P flanzen- und T ie rw e lt sowie
4. die V ie lfa lt,  E igenart und Schönheit von N atur und Land­

schaft
als Lebensgrundlagen des Menschen und als Voraussetzung fü r 
seine Erholung in N atur und Landschaft nachhaltig gesichert 
sind.

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



136

(2) D ie sich aus Abs. 1 ergebenden Anforderungen sind un te r­
einander und gegen die sonstigen Anforderungen der A llg e ­
m einheit an N a tu r und Landschaft abzuwägen.

(3) D er ordnungsgemäßen Land- und F o rs tw ir ts c h a ft kom m t fü r 
die Erhaltung der K u ltu r-  und Erholungslandschaft eine zen tra ­
le Bedeutung zu; sie d ient in der Regel den Z ie len dieses Ge­
setzes.

In der Region 8 werden 91% der Fläche von Land- und F o rs tw ir ts c h a ft 
b e w irtsch a fte t, 7 % werden von Straßen und Baugebieten eingenommen, 
0,8 % sind W asserfläche. Der Rest v e r te ilt  sich auf Verschiedenes. Als 
Naturschutzgebie te  sind 0,03 % der vorgenannten Flächen ausgewiesen. 
Sie unterliegen g le ich ze itig  einer extensiven Form  der land-, fo rs t-  oder 
te ich w irtsch a ftlich e n  Nutzung. Aus diesen Zahlen w ird  die Bedeutung der 
Land- und F o rs tw ir ts c h a ft fü r die ökologische Regeneration der Region 8 
deu tlich .

W eitere Rechtsgrundlagen

Es können nur die in der Praxis w ich tigsten  genannt werden. In e rste r 
L in ie  is t es das Bayer. Naturschutzgesetz, fußend auf dem Bundesnatur­
schutzgesetz, darüber hinaus aber auch eine Reihe w e ite re r rech tlich e r 
Regelungen w ie das Bundesbaugesetz, Straßenrecht, W asserrecht, Bundes­
waldgesetz, Bayer. Waldgesetz, F lurbereinigungsgesetz, L an w irtscha fts - 
förderungsgesetz usw. Eine A u fste llung der Rechtsgrundlagen en thä lt die 
Broschüre "U m w e ltp o iit ik  fü r Bayern" der Bayer. Staatsregierung vom 
31.01.1978. Herausgeber is t das Bayer. S taatsm in isterium  fü r Landesent­
w icklung und U m w e ltfragen . Darüber hinaus g ib t es mehrbändige Samm­
lungen der einschlägigen R echtsvorschriften , z.B. W. Burhenne: U m w e lt­
rech t. Erich Schm idt-Verlag Berlin  - ca. 1 000 S.
Die K o m p liz ie rth e it der N a tu r finde t dam it ihren adäquaten Ausdruck in 
der Gesetzgebung. Das bekannte grüne H e ft des BStM LU "Das Bayer. 
N a turschutzgesetz" is t bei dieser um fangreichen M ate rie  wohltuend kurz.

W issenschaftliche und fach liche Arbeitsqrundlaqen der Region 8

Sie mußten aus verschiedenen Bereichen, wie z.B. Landschaftsökologie, 
B io logie, Botan ik, Zoologie, Geologie, Bodenkunde, Geographie, M eteoro­
logie, aber auch der Um weltpsychologie sowie zahlre ichen, den Na­
turhaushalt beeinflussenden Gebieten, wie Städtebau, Straßenbau, Land- 
und F o rs tw ir ts c h a ft, W asserw irtschaft usw., regionsbezogen zusammenge­
tragen werden.
In den vergangenen Jahren konnten in der Region 8 eine Reihe davon 
erstm als als ökologische Konzeption in Form  der Landschaftsrahm enpla­
nung, als Te il der Regionalplanung, e ra rbe ite t werden.
In der Praxis des Naturschutzes und der Landschaftspflege lie g t der Be- 
trach tungs- und Arbeitsschwerpunkt im  Vollzug der Naturschutzgesetze 
in e rs te r L in ie  in der Erkenntnis, Auswahl und Erarbeitung einer V ie lzahl 
von aussagekräftigen Prämissen sowie in deren Zusammenschau als 
Grundlage fü r lang fris tiges, d.h. auch ökologisch sinnvolles, menschliches 
Handeln.

Die Landschaftsökoloqie b ilde t als w issenschaftliche A rbe itsm ethod ik 
einer sehr komplexen Stufe die w ich tigs te  Bezugswissenschaft und die 
Ökologie als eine naturw issenschaftliche Betrachtungsweise des N a tu r­
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haushalts gew innt eine Schlüsselstellung. Dabei kann auf die sicheren E r­
kenntnisse der analytisch-synthetischen W issenschaftsbetrachtung n ich t 
ve rz ich te t werden. Nur reichen diese reduktion istischen oder d iffe re n z ie ­
renden Erkenntnism ethoden fü r das hochgradig komplexe Phänomen Na­
tu r n ich t aus, sonst wären zahlre iche beunruhigende Anzeichen im b io in - 
dikatorischen Bereich, w ie z.B. drastischer Artenrückgang, Reduzierung 
der W üchsigkeit der Wälder analytisch vorausschauend erkennbar. Oder 
sollten w ir  in den Industriestaaten w ider besseres Wissen handeln und uns 
auf w issenschaftliche Erkenntnisse nur stützen wollen, wenn sie eine an­
genehme N achrich t bedeuten? Daß dabei zahlre iche Fragen des Wissen­
schaftsverständnisses bei allen B e te ilig ten  be rüh rt werden, kann nur an­
gedeutet werden. Die regionale Naturschutzpraxis m it vie len aufregenden 
Emotionen w ird  davon m itbes tim m t.
In der Praxis, d.h. in der R e a litä t, entsteht Naturschutz als Kom bination 
von Wissenschaft und Wertung auf der Grundlage geltenden Rechts. Ich 
muß daher die Wertungen wenigstens noch ansprechen, da diese von v ie ­
len B e te ilig ten  o ft  gar n ich t wahrgenommen werden. Es ist n ich t selten 
erschreckend, was angeblich alles im  Interesse des Naturschutzes liegen 
oder n ich t liegen soll. Die Region 8 kann von derartigen Verzerrungen 
n ich t fre i sein.

Die Wertungen in der modernen, w issenschaftlich o rien tie rten  Gesell­
schaft

In der N aturschutzpraxis fü h rt das Vermengen von Wertung und wissen­
scha ftlich  gesicherter Erkenntnis zu größten Irrungen und aufregenden 
Emotionen. Dies is t ein Problem , das sich allgem ein s te llt .  GOETHE hat 
dies fü r die Neuzeit erkannt und fo rm u lie rte  im Faust:

"Oh g lück lich  wer noch hoffen kann, 
aus diesem Meer des Irrtum s aufzutauchen, 
was man n ich t weiß, das eben bräuchte man, 
und was man hat, kann man n ich t brauchen".

Konrad LORENZ fo rm u lie rte  kürzer und hä rte r:
"Den reinen Unsinn zu glauben is t ein P riv ileg  des Menschen".

Die über die Um weltpsychologie in der Naturschutzpraxis te ilw e ise au f­
hellbaren K rä fte  und Wertungen aus dem homöostatischen Feld bestim ­
men unser Verhalten und bewirken zustimmende oder ablehnende R e ak ti­
onen. Die täg liche Presse is t ein Spiegelbild davon. N ich t selten werden 
naturw issenschaftliche Ergebnisse in Verbindung m it Wertungen großen 
Veränderungen un terw orfen , von denen sich sachkundige W issenschaftler 
distanzieren. Es is t aber w ich tig  zu wissen, daß daraus häufig die e igent­
lichen L e itb ild e r entstehen.

Nach dem gesetzlichen A u ftra g  is t der in den Naturschutzgesetzen gebo­
tene und notwendige Interessenausgleich auf der ra tiona len  Ebene sach- 
o r ie n tie r t als Naturschutz und Landschaftspflege im  W ertunqs- und 
Denksystem der Naturschutzgesetze zu bewältigen. Sowohl beim e inze l­
nen und na tü rlich  auch in und zwischen den Bevölkerungsgruppen entste­
hen dabei Spannungsfelder.

Wenn es von der Sache her ergiebig wäre, sich an dieser S telle m it Be­
g r iffe n , m it denen sich Leidenschaften verbunden haben und die in der 
N a turschu tzarbe it auch in der Region 8 eine große Rolle spielen, wie 
Wissenschaft, F o rts c h r itt ,  Technik, Aufklärung, F re ih e it, Recht usw., zu
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befassen, so e rzw ing t der vorgegebene them atische Rahmen eine H in­
wendung zum konkreten Sachverhalt. Ich m öchte dieses K a p ite l jedoch 
m it einem D ic h te rw o rt von F. RÜCKERT beschließen, um deu tlich  zu 
machen, daß im Vollzug der Naturschutzgesetze anders als in den Geset­
zen der Naturw issenschaft, die W illenskoordinierung und dam it Recht und 
Verwaltung eine entscheidende Rolle spielen:

Vor jedem steht ein B ild , 
des, das er werden soll.
Solang1 er das n ich t is t, 
w ird  n ich t sein Friede v o ll" .

Ein m it knapper M ehrheit gefaßter Grundsatzbeschluß aus dem Jahre 
1981 im Regionalen Planungsausschuß, wonach in der Region 8 Ökonomie 
vor Ökologie zu ste llen is t, w ird  erk lä rba r, w e il es so schwer vorste llba r 
is t, daß beim gleichen Betrachtungsgegenstand unterschiedliche Be trach­
tungsweisen m öglich und notwendig sind, die zu ergänzenden re a litä ts ­
näheren Erkenntnissen und dam it zu w e iteren lebensw ichtigen Aussagen 
führen. D ie mehr la n g fris tig  angelegte ökologische Denkweise des N a tu r­
schutzes b ilde t zum mehr kurzze itigen ökonomischen, produktionsorien­
tie rte n  Wissen der Nutzungsbereiche eine unverz ichtbare Ergänzung, 
wenn w ir  uns n ich t der Gefahr der R ea litä ts fe rne  auslie fern wollen.

B. Exemplarisch ausgewählte Teilbereiche
Um Wiederholungen zu vermeiden, werde ich auf die im Lau fe des w is­
senschaftlichen Seminars bere its dargeste llten Bereiche verweisen, je ­
doch Zusammenhänge m it den w ich tigsten  regional bezogenen N a tu r­
schutzarbeiten darzustellen versuchen.
Die nur in S tichw orten angesprochenen A rbe itsbere iche können bei der 
gegebenen Themenstellung naturgemäß nur einen kursorischen E indruck 
v e rm itte ln . D ah in ter ve rb irg t sich ein Berg von Einzelw issen, über das es 
sich in gesonderten Vorträgen zu sprechen lohnen würde.

Die ökologischen Raumeinheiten

Einen w ich tigen Ausgangspunkt bilden die ökologischen Raumeinheiten 
der N a turräum lichen G liederung und der N a turräum lichen Ordnung (siehe 
Kartendarste llung der Naturräum lichen Haupteinheiten).

N a turräum liche G liederung (Haupteinheiten) der Region 8:

130 O chsenfurter und Gollachgau
131 Windsheimer Becken
113 Steigerwald
127 Ö stliche Hohenloher Ebene
114 Frankenhöhe
113 M itte lfränk isches Becken 
110 A lbvorland 

82 Südliche Frankenalb 
103 Rand des Nördlinger Rieses.

Die 9 H aupteinheiten bilden die landschaftsökologischen Großeinheiten. 
Sie wurden in der Landschaftsrahmenplanung durch ökologische Raumein­
heiten die näherungsweise der N a turräum lichen Ordnung entsprechen - 
w e ite r d iffe re n z ie rt. In der ökologischen G rundkarte zur Landschaftsrah­
menplanung wurde versucht, den Sachverhalt darzustellen.
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Aus der Verflech tung von N atu rräum licher G liederung, Ökologischer 
Raumgliederung und B io topkartie rung als Komponenten der ökologi­
schen Raumnutzung in Verbindung m it Ind ikatoren der sozioökonomi- 
schen Raumnutzung, w ie z.B. Bauleitplanung, Agrarle itp lanung , Wald­
funktionsplanung, w asserw irtscha ftlicher Nutzung, Regionalplanung usw. 
wurden die Grundlagen fü r eine regionale Landschaftsrahmenplanung und 
m it vie len anderen Zielen ein Schutzgebietskonzept der Region e ra r­
b e ite t. D ie in der Regionalplanung als landschaftliche Vorbehaltsflächen 
dargeste llten Räume können dabei rasch Bedeutung gewinnen, wenn es 
g ilt ,  großräum ig ökologische Fragen m it der Landw irtscha ft zu lösen 
(siehe anliegende K a rte  der landschaftlichen Vorbehaltsflächen). A u f Re­
gionsebene wurden entsprechende ökologische Z ie le  zur Erhaltung einer 
ökologisch befriedigenden K u ltu rlandscha ft fo rm u lie r t. Da der regionale 
Landschaftsrahmenplan als K ap ite l N a tur und Landschaft der Regional­
planung m ittle rw e ile  als E n tw urf vo rlieg t, darf ich darauf verweisen.

B io topkartie runq
Insgesamt wurden, ausgelöst durch die Landschaftsrahmenplanung, im 
A u fträge  des Landesamtes fü r U m w eltschutz vom Lehrstuh l fü r Land­
schaftsökologie der TU München 1 000 naturnahe Biotope nach einer 
landschaftsökologischen Kartierungsm ethodik, auf die h ie r n ich t einge­
gangen werden kann, m it einer Gesam tfläche von 20 744 ha k a r t ie r t.  Das 
sind 4,8 % der Regionsfläche (Bayern 4,3 %).
D ie B io topkartie rung wurde m it der ökologischen Raumgliederung, der 
A grarle itp lanung , Bauleitplanung und anderen K r ite r ie n  zur Erste llung 
der öko log isch-funktione llen Raumgliederung im Sinne von P ro f. HABER 
verwendet. Für die Praxis en thä lt diese noch v ie le  bis je tz t  n ich t ge­
nu tz te  Anwendungsm öglichkeiten.
F lo ris tische und faunistische Betrachtungsweisen wurden in vorhergehen­
den R eferaten ausführlich dargeste llt. Ich da rf daher auf die R eferate  
der Herren D ip l.-B io logen Dr. NEZAD AL und SCHLAPP verweisen. F lo r i­
stische und zoologische Überlegungen haben in das landschaftsökologische 
Komplexniveau im Rahmen des fü r die Regionalplanung zu erstellenden 
Fachbeitrages zur Region 8 soweit als möglich Eingang gefunden, werden 
aber g le ichze itig  auch in Form von Artenschutzprogram m en gesondert 
behandelt.

Fortschreibunq der B io topkartie runq
Seit zwei Jahren w ird  m it H ilfe  von ABM-Maßnahmen versucht, die vor 
8 Jahren begonnene B io topkartie rung, nach einer vom Lehrstuhl fü r 
Landschaftsökologie der TU München en tw icke lten  und vom Landesamt 
fü r U m w eltschutz im Zusammenwirken m it der praktischen B io topka rtie ­
rung am konkreten K a rte n b la tt w e ite rge führten  Methode, fo rtzusch re i­
ben. D ie K a rte n b lä tte r TK 1 :3 0  000 Wassertrüdingen, Weißenburg, H e ils­
bronn und B la tt Ansbach sind inzwischen nachka rtie rt.
Als Vorbereitung zur N achkartierung dienen zahlre iche Unterlagen, wie 
A g ra rle itp läne , W aldfunktionspläne, Landschaftspläne, L u ftb ild e r usw. 
Der Verlust an naturnahen Biotopen lie g t z.B. im K a rte n b la tt Ansbach 
bei 13 % innerhalb von 8 Jahren. Eine Beschleunigung der N achkartierung 
wäre dringend anzustreben.

Schutz der Feuchtqebiete und das W iesenbrüterproqramm
Das W iesenbrüterprogramm b ilde t z .Z t. einen Schwerpunkt des A rten -
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Schutzes. Neben dem ornithoiogischen Schutzaspekt d ien t es allen B iozö­
nosen der Feuchtwiesen und dam it e iner sehr großen Anzahl bedrohter 
A rten  wie Am phibien, B lütenpflanzen, Schm etterlingen und Insekten. So­
bald Düngung und frühe Mahd unterble iben, werden diese stenöken A rten  
auf Kosten des Graswuchses ge fö rdert. Nach einem Landtagsbeschiuß 
vom 07.07.1982 sollen zur Sicherung von Lebensräumen der W iesenbrüter, 
w ie Brachvogel, U ferschnepfe usw., p r iva tre ch tlich e  Verträge angestrebt 
werden.
Für den Vollzug des W iesenbrüterprogramms nach dem BayNatSchG, A r t.  
6 d (2) und der Erschwernisausgleichsverordnung nach A r t .  36 a in Ver­
bindung m it A r t .  6 d (1) wurde eine O rien tie rungskarte  e rfo rd e rlich . Sie 
konnte aus der B io topkartie rung , der ökologischen Raumgliederung und 
der im A u ftra g  des Bayer. S taatsm in isterium s fü r  Landesentw icklung und 
U m w e ltfragen  e rs te llten  W iesenbrüterkartierung des Landesbundes fü r 
Vogelschutz e ra rb e ite t werden.
Im Zusammenwirken m it der F lurbere inigung soll bei der Neuzuteilung 
durch günstige Grundstückszuweisung, Rücksichtnahme bei W egeführun­
gen, o p tim ie rte  G estaltung von Gräben und Mulden, ze itw e ilig e  Wege­
sperrung usw. ein Zustand dauerhaft gesichert werden, der das Überleben 
der W iesenbrüter la n g fris tig  e rm ög lich t. Dabei muß auf die regional 
n ich t steuerbaren Gefahren fü r diese bedrohten Vögel während des F lu ­
ges zu ihren W in terhab ita ten  an die A tla n tikkü s te  und die dortige  N u t­
zung dieser Räume hingewiesen werden. In 171 Verträgen wurde, in guter 
V erte ilung entlang der W iesenbrüterachse A ltm ü h l, m it einigen Verträgen 
auch an Schwarzach und Aisch, auf der Grundlage des o.a. Landtagsbe­
schlusses erstm als versucht, insgesamt 263 Feuchtw iesen unter M itw ir ­
kung des Bauernverbandes und der Landw irtscha ftsverw a ltung  zu sichern. 
E twa 90% der Fränkischen Uferschnepfen und ca. 70% der Fränkischen 
Brachvögel leben an der A ltm üh l als dem w ich tigs ten  Vorkommen in 
Bayern nörd lich der Donau.
Soweit w ir  aus der Nachfrage seitens der be tro ffenen  Landw irte  erken­
nen können, w ird  das Programm von einzelnen Betrieben als geeigneter 
Nebenerwerb pos itiv  gesehen, wie der fre iw ill ig e  Abschluß der Verträge 
ja auch ze ig t. A u f e iner Fläche von 139,68 ha wurden fü r 112 460 DM 
Verträge abgeschlossen. W ir hoffen, dam it bei den betro ffenen  A rten  
eine S tabilis ierung und auf die Dauer w ieder eine Vergrößerung der je tz t  
s ta rk reduzierten  und geschwächten Populationen erre ichen zu können. 
Wie die Erfahrungen zeigen, w ird  dam it bei den Landw irten auch manche 
verschütte te  Neigung zu einem p fleg lichen Umgang m it der N a tu r w ieder 
gestärk t. W ir hoffen, diese A rb e it auch in den nächsten Jahren fo r ts e t­
zen zu können.
Diese rasche Schutzm öglichke it durch p riva te  Verträge so llte  auch auf 
andere gefährdete Lebensgemeinschaften, w ie z.B. Trockenrasen, zur 
Schaffung eines naturnahen Biotopnetzes ausgedehnt werden. W ir g lau­
ben, daß der personelle und finanz ie lle  Aufwand in einem guten V e rhä lt­
nis zum E rfo lg  steh t. H err L td . Lan dw irtscha ftsd irek to r RIEDER hat aus 
der Sicht der Lan dw irtscha ft die gleiche Anregung ausgesprochen.
In diesem Zusammenhang müssen die Maßnahmen zum Schutz der 
Feuchtgebietsflächen im Sinne des A r t.  6 d (1) BayNatSchG erwähnt 
werden. Über einen finanz ie llen  Erschwernisausgleich w ird  wie beim Wie­
senbrüterprogram m  eine verbesserte Pflege versucht.
Le ider mußten w ir in M itte lfranke n  dabei fes ts te llen , daß die M ög lich­
ke iten des Erschwernisausgleiches, zwischen 100 - 300 DM /ha fü r eine e r­
schwerte einm alige Mahd pro Jahr fü r Streuwiesen, seitens der L a n d w irt­
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schaft kaum beansprucht werden. Aus dem gegenüber Oberbayern re la tiv  
niedrigen S treuw iesenanteil läßt sich dieses a lle in  n ich t erk lären.
Anhand einer K a rte  wurde die Verte ilung der Feuchtgebietsflächen nach 
A r t.  6 d (1) sowie die fü r das W iesenbrüterprogramm nach A r t .  6 d (2) 
re levanten Flächen der Region e rlä u te rt.

W eitere Artenschutzmaßnahmen und Washingtoner A rtenschutzübere in­
kommen

G ezie lte  Maßnahmen zur Förderung bedrohter T iere und P flanzen, A rten  
oder Artengruppen wie z.ß. Storch, Am phibien, Schm etterlinge, O rch i­
deen u.a. werden seit Jahren zunehmend von Naturschutzverbänden wie 
Bund N aturschutz, Landesbund fü r Vogelschutz, aber auch von anderen 
Vereinigungen durchgeführt. Le ider konnten diese fin a n z ie ll sehr beschei­
denen P ro jekte  o f t  n ich t bezuschußt werden. Neben der ehrenam tlich  ge­
le is te ten  A rb e it mußten die H e lfe r auch noch selbst in die Tasche g re i­
fen. Erstmals wurde 1984 diese Not durch 300 000 DM M itte l des Bezirks 
M itte lfra n ke n  deu tlich  gem ildert. W ir haben die Hoffnung, daß m it der 
Verfassungsänderung auch die staatlichen N a tu rsch u tzm itte l (1984 waren 
es neben den Programmen fü r W iesenbrüter, Erschwernisausgleich sowie 
Naturparke led ig lich  20 000 DM fre i verfügbare M it te l;  davon waren auch 
die Pflegemaßnahmen in den Naturschutzgebieten sowie Anträge auf 
Baumsanierungen usw. zu bestre iten) soweit aufgestockt werden, daß alle 
sachlich fund ierten Anträge auf A rte n - und Naturschutzmaßnahmen be­
zuschußt werden können.
Artenschutzmaßnahmen und der schwierige Vollzug des W ashingtoner A r­
tenschutzübereinkommens wären ein Vortragsthem a fü r sich. Neben den 
kom p liz ie rten  R echtsvorschriften  w irk t sich auch der Personalmangel bei 
den zeitbeanspruchenden Kontrollm aßnahmen bei Züchtern, Händlern und 
Präparatoren hemmend aus. Es können led ig lich  Stichproben und punktu­
e lle Maßnahmen ohne einen systematischen Ansatz durchgeführt werden.

Kommunale Landschaftsplanunqen und landschaftspflegerische Beq le itp lä - 
ne

In der Region 8 existie ren neben der regionalen Landschaftsrahm enpla­
nung als Te il der Regionalplanung m it einem entsprechenden K ap ite l 
N a tu r und Landschaft 24 kommunale Landschaftspläne nach BayNatSchG 
A r t .  3 (2). W eitere 5 sind in Bearbeitung und 33 sind noch e rfo rde rlich . 
Der Zweckverband A ltm ühlsee und 4 w e ite re  Gemeinden schreiben z .Z t. 
die Landschaftspläne fo r t .  Anders als bei einzelnen Artenschutzm aßnah­
men werden in der Landschaftsplanung Naturschutzbelange in einem vie l 
umfassenderen Zusammenhang m it den sozioökonomischen und sozioöko- 
logischen Belangen einer Stadt oder Gemeinde b e u rte ilt und Lösungsan­
sätze aufgeze igt. Le ider w ird  dies noch n ich t ausreichend als kommunal­
politisches A rbe its ins trum en t erkannt und genutzt. Auch seitens der Na­
turschutzverbände werden iso lie rte  Einzelmaßnahmen des Artenschutzes 
höher bew erte t als wohlabgestim m te Konzeptionen. In einem modernen 
Industriestaat m it den verschiedensten sozioökonomischen Nutzungen 
kann auf eine sozioökologische Konzeption n ich t ve rz ich te t werden, da 
im politischen Meinungsbildungsprozeß die ökologische Planungskompo­
nente sonst fehlen würde und zwangsläufig rea litä ts fe rne  Entscheidungen 
ge tro ffen  werden müßten. Die N aturschu tzarbe it auf der regionalen und 
kommunalen Ebene in Form  von Einzelmaßnahmen wäre ohne die darge­
s te llten  Planungsstufen n ich t steuerbar.
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Die in den le tz ten  Jahren neben der laufenden A rb e it geschaffenen land­
schaftsökologischen Kartierungen und Konzeptionen bilden w ich tige  
Grundlagen fü r den A rtenschutz und die Landschaftsplanung in den Ge­
meinden und in w e ite re r Verflech tung m it den landschaftspflegerischen 
Begle itp länen nach A r t .  6 BayNatSchG, z.B. fü r  Straßenbau, W asserw irt­
scha ft, F lurbere in igung und anderen Maßnahmen. L e tz te re  werden heute 
von den dafür zuständigen Verwaltungen in guter Regelm äß igkeit, wenn 
auch n ich t m it der e rfo rde rlichen  Vo lls tänd igke it an g e fe rtig t. D ieser fü r 
die Regeneration von N a tu re ing riffe n  w ich tige  Bereich so llte  im Sinne 
der vorhandenen Gesetze von den zuständigen Fachverwaltungen besser 
vollzogen werden. Wie die Erfahrung ze ig t, gewinnen die jew e iligen Pro­
jek te  in der Ö ffe n tlic h k e it oder im vorgegebenen Abstimmungsprozeß an 
Überzeugung und G laubw ürd igke it, wenn m it dem technischen P ro jek t die 
landschaftsökologischen Gesichtspunkte e ra rb e ite t und da rges te llt w er­
den. D ie Bedeutung der ökologischen Planungskomponente in den vorge­
gebenen Verfahren und den dam it verbundenen Meinungsbildungsprozessen 
is t noch n ich t ausreichend berücks ich tig t. Es w ird  bis je tz t  un te rschä tz t, 
daß dam it v ie le  k ritische  Emotionen auf dem vom Gesetzgeber e rö ffne - 
ten Weg erkannt und beachtet werden können und dam it unterble iben. 
Anders als in der Vergangenheit s ieht die Bevölkerung die technischen 
P ro jekte  heute o ft  k rit is ch e r.
Die Zahl der schwer vergle ichbaren landschaftspflegerischen Begle itp läne 
w ird  auf einige 100 geschätzt. Sie beziehen sich auf die un tersch ied lich­
sten P ro jek te , w ie Brom bach- und A ltm ühlsee, Autobahneingrünung A 6 
und A 7, jä h rlich  ca. 5 000 ha F lurbere in igungsverfahren bis hin zu Maß­
nahmen an kle ineren Straßenbauprojekten und Einzelmaßnahmen, w ie E r­
holungseinrichtungen, Entnahm esteilen und K läranlagen.

Ausweisung von N aturschutzgebieten
Aus der B io topkartie rung  stammen fast a lle Vorschläge fü r die Auswei­
sung von Naturschutzgebieten.
Es existie ren in der Region 8 derze it 10 N aturschutzgebie te  m it einer 
G esam tfläche von 132,6 ha und ca. 0,03 % der Regionsfläche. Für w e ite ­
re 27 N aturschutzgebie te  m it einer Gesam tfläche von 1 033 ha werden 
die fach lichen Unterlagen e ra rbe ite t, wobei die personelle S itua tion  auch 
h ier einen Engpaß bei der Ausweisung von N aturschutzgebieten d a rs te llt. 
Dabei möchte ich auf die eingangs angeführten Wertungen und Gewich­
tungen hinweisen, die in einem kom pliz ie rten  Verw altungsverfahren nach 
A r t.  46 BayNatSchG m it dem geltenden Recht in E inklang zu bringen 
sind. D ie vorhandenen und geplanten N aturschutzgebiete sind auf der 
beiliegenden K a rte  dargeste llt.

Naturparke und Erholung in der Region 8
Der in der Region liegende Naturpark Frankenhöhe und die h ine in re i­
chenden Te ilbere iche der Naturparke Steigerwald und A ltm ü h lta l ste llen 
besondere Aufgaben und w ich tige  Verflechtungen zur B iotoperhaltung 
durch die bäuerliche Landw irtscha ft dar. Die Regeneration der s tä d ti­
schen Bevölkerung im  naturnahen ländlichen Raum kann n ich t selten 
auch gut m it den Interessen und Vorstellungen bäuerlicher Betriebe ve r­
bunden werden, wie die Erfahrungen m it dem Program m  "Urlaub auf dem 
Bauernhof" zeigen. Der Konzeption der Naturparke liegen sowohl landes­
planerische als auch landschaftsökologische Maßstäbe von E inrichtungs- 
plänen zugrunde. A u f diesen Grundlagen sollen sie zu Naturparken im 
Sinne des A r t .  11 BayNatSchG e n tw icke lt werden. Dabei lie g t eine lange 
Wegstrecke vor uns.
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In der Region 8 liegen ca. 233 000 ha N aturparkflächen m it einem Ge­
sam tante il von 34,3 % der Region. Ein G roß te il der landw irtscha ftlichen  
Problem flächen sind als k a rtie r te  B iotope dort entha lten . Es fä l l t  auf, 
daß o f t  la ndw irtscha ftliche  Problem gebiete die besten ökologischen Ge­
b ie te  darste llen.
H ie r werden vie le  g le ichgerich te te  Interessen zwischen Landw irtscha ft 
und N aturschutz erkennbar. Aus der Sicht der Praxis kann nur empfohlen 
werden, ähnlich w ie im W iesenbrüterprogram m  auch in den Naturparken 
zur B io toppflege und ökologischen S tabilis ierung fü r den einzelnen land- 
und fo rs tw irtsch a ftlich e n  Betrieb ve rs tä rk t A rb e its - und Verdienstm ög­
lichke iten  zu schaffen. In einzelnen Betrieben sind gute M öglichke iten , 
überzeugende Ansätze und v ie l guter W ille  vorhanden, die w e ite r ge fö r­
de rt werden sollten.
D ie E inrichtungspläne haben unterschiedliche Bearbeitungsstände e r­
re ich t. Für den N aturpark Frankenhöhe wurde der E inrichtungsplan durch 
die Regierung von M itte lfra n ke n  1983 g e b illig t. Naturparkverordnungen 
nach A r t .  11 BayNatSchG existie ren noch n ich t. Zu gering is t auch die 
personelle Ausstattung der Naturparkgeschäftsste llen. D arun te r leiden 
besonders die landschaftsökologisch fü r bedrohte A rte n  w e rtvo llen  F ö r­
dermaßnahmen m it ih re r sachgerechten Umsetzung. Eine Verstärkung der 
jew eiligen G eschäftsstellen m it Fachleuten und die Schaffung von In fo r­
m ationszentren sind w ich tige , noch n ich t e rre ich te  Z ie le . Naturparke 
sind n ich t nur fü r  den Frem denverkehr, sondern auch ökologisch vorw ärts 
zu en tw icke ln . In der beigegebenen K a rte  sind die N aturparke darge­
s te llt .

Maßnahmen nach dem Flurbereiniqunqsqesetz
Seit Erlaß des Bayer. Naturschutzgesetzes 1973 und der N ovellie rung des 
Flurbereinigungsgesetzes 1976 haben sich die beiden Bereiche besonders 
in der la n d w irtsch a ftlich  sehr bedeutsamen Region 8 in großen Schritten  
aufeinander zubewegt. A u f über 3 000 ha jä h rlich  werden im gesetzlich 
vorgegebenen Verfahren auf einer V ielzahl von Term inen und Begehungen 

in einer n ich t e rm itte lba ren  Zahl von E inze lfä llen  - Lösungen erarbe i­
te t.
Von den B e te ilig ten  werden m it seit Jahren wachsendem Verständnis 
auch die verschiedenen ökologischen Belange im Sinne des gesetzlich ge­
botenen Interessenausgleichs in die Lösungen einbezogen. Vielen schönen 
und landschaftsökologisch überzeugenden Stellen der Landschaft sieht 
man die gemeinsamen Bemühungen um Erhaltung, Neuschaffung oder 
Pflege n ich t an. Bei vie len naturnahen Biotopen und bei manchem N a tu r­
schutzgebiet haben die Flurbereinigungsbehörden als G eburtshe lfer in 
v ie lfacher Weise m itg e w irk t; auch wenn dies die Ö ffe n tlic h k e it n ich t zur 
Kenntnis nehmen w ill.  N a tü rlich  können sich die F lurbere inigungsbehör­
den n ich t e infach über ihre w e iteren A u fträge  aus dem Flurbere in igungs­
gesetz hinwegsetzen und manche Interessen lassen sich eben n ich t auf 
den ökologischen Generalnenner bringen.
Aus der S icht der Naturschutzbehörden is t es e rfo rd e rlich , daß die F lu r­
bereinigungsbehörden die noch re la tiv  junge landschaftspflegerische Be­
gleitp lanung im Sinne des A r t.  6 BayNatSchG als A rbe its ins trum en t s tä r­
ken. D ie Einschaltung von fre ien Landschaftsarch itekten würden w ir  be­
grüßen.

Landschaftsseen
Einen anderen Schwerpunkt fü r A rtenschutz und Erholung bilden die in 
den le tz ten  Jahren von der W asserw irtschaftsverw altung p ro je k tie rten
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und Zug um Zug rea lis ie rten  Landschaftsseen, davon besonders der A l t ­
m ühl- und Brombachsee. E ingegliedert in die regionale Landschaftsrah­
menplanung wurden auf der Ebene der Bauleitplanung durch die zuständi­
gen Zweckverbände die Landschaftspiäne gern. A r t .  3 BayNatSchG 
e rs te llt. Die von der W asserw irtschaftsverwaltung aufzustellenden land- 
schaftspflegerichen Begieitp läne gemäß A r t .  6 beachten diese K onzep ti­
onen und rea lis ie ren und ergänzen sie im Rahmen der w asserw irt­
schaftlichen P ro jekte . Dabei sind w e rtvo lle  Verbesserungen durch das Zu­
sammenwirken zwischen W asserw irtschaft, F lurbere in igung, B au le itp la ­
nung und N a tu rschu tzve rtre te rn  gefunden worden. Ein kom b in ie rte r Städ­
tebau- und Grünplanungswettbewerb des Zweckverbandes A ltm ühlsee in 
Gunzenhausen-Schlungenhof hat w e rtvo lle  Ergebnisse gebracht. Erinnern 
darf ich auch an die Erhaltung der A ltm üh l in ih re r je tz igen  Form  und 
an die zusätzliche Neuschaffung des A ltm üh lseezu le ite rs  an der Grenze 
zu den Ackerlagen am Talrand. Im engen Zusammenwirken entstand eine 
Lösung, die baulich die Feuchtwiesenbereiche um den A ltm ühlsee berück­
s ich tig t.

Die Festlegung und Schaffung von Erholungsschwerpunkten, auf die alle 
be te ilig ten  Gemeinden angewiesen sind, und die Schaffung eines ökolo­
gisch vernünftigen Konzeptes wären ohne gesetzliche Planungsvorgaben 
aus dem BayNatSchG n ich t m öglich gewesen. In vielen Gesprächen w irk ­
ten dabei auch der Landesbund fü r Vogelschutz, die O rnithologische A r­
beitsgem einschaft Nordbayern und der Bund Naturschutz m it.  Aus Z e it­
gründen kann ich auf die übrigen, von Herrn L td . BD LIEBHABER vorge­
s te llten  5 Landschaftsseen n ich t mehr eingehen, möchte diese aber we­
nigstens erwähnen.

Naturnahe Erholung

Der Bereich >naturnahe Erholung< ist fü r den na turentfrem deten moder­
nen Menschen zu einer Lebensfrage geworden. Die physisch-psychische 
Bedeutung naturnaher Erholung fü r den verstäd te rten  Menschen muß als 
bekannt vorausgesetzt werden. In einer V ie lzahl von Fällen werden punk­
tu e ll z.B. über das Förderprogram m  F re ize it und Erholung, über ve r­
schiedene andere Förderprogram m e und großfläch ig über die F lu rbe re in i­
gung und die W asserw irtschaft die naturbezogenen Erholungsm öglichkei­
ten fü r den z iv ilisa to risch  e inseitig  belasteten Menschen verbessert. Der 
Interessenausgleich zwischen den verschiedenen Belangen ist o ft  schwie­
r ig . Über verschiedene E in flußm öglichke iten w irk te n  die Naturschutzbe­
hörden bei über hundert P rojekten innerhalb und außerhalb der N a tu r­
parke m it. D am it w ird  die dargeste llte  flächenhafte  Schutzkonzeption 
der Region punktue ll verbessert und u n te rs tü tz t.

Die unteren Naturschutzbehörden in der Region 8

Bisher n ich t erwähnt wurde die N aturschu tzarbe it an den Landratsäm tern 
Ansbach, Neustadt a.d. A isch - Bad Windsheim, Weißenburg - Gunzenhausen 
und der kre is fre ien  Stadt Ansbach. Das BayNatSchG hat die meisten Zu­
ständigkeiten den ortsnahen unteren Naturschutzbehörden zugewiesen. 
Seit Jahren werden in den vorgenannten Naturschutzbehörden täg lich  
Dutzende von Einzelentscheidungen selbstverständlich und geräuschlos in 
allen fü r das Naturschutzgesetz relevanten Bereichen ge tro ffen . Ich kann 
nur s tich w o rta rtig  darauf hinweisen. Naturschutzbelange fließen ein, z.B. 
in die Maßnahmen nach dem Bundesbaugesetz, Bayer. Bauordnung, S tra­
ßen- und Wegebaurecht, Wassergesetze, F lurbere in igungsverfahren, Wald­
gesetze usw., um nur einige zu nennen.
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D ie nach dem N a tu rschu tzrech t d ire k t durchzuführenden Maßnahmen, 
w ie die diversen Schutzverfahren nach A r t .  10, 11, 12 sowie Maßnahmen 
des Artenschutzes und des Washingtoner Artenschutzübereinkom m ens, 
Vollzug des BayNatSchG 6 d (1) Feuchtflächen nach e iner einschlägigen 
Verordnung m it Entschädigungsm öglichkeiten, kommen dabei le ide r v ie l 
zu kurz. Diese Fü lle  von Aufgaben kann ohne H offnung auf Verstärkung 
n ich t ertragen werden, wenn man g le ichze itig  das A u fleuch ten  der zahl­
reichen Warnsignale in Form  der B io ind ika toren beachte t.
Bei allen Naturschutzbehörden existie ren außerdem N a tu rschu tzbe irä te . 
Nach dem BayNatSchG ebenfalls mögliche N aturschutzw achten haben die 
w estm itte lfränk ischen  Landratsäm ter noch n ich t e in g e rich te t. Vordring­
lich  wären sie am A ltm ü h l-  und Brombachsee, um den zu erwartenden 
Frem denstrom  auch in landschaftsökologisch gute Bahnen zu le iten .

Persönliche E instellung des Bürgers und Zusammenschlüsse in N a tu r- 
schutzvereiniqunqen

Der behördliche N aturschutz kann nur der fü r den gesetzlichen Vollzug 
zuständige Te il sein. D ie persönliche E inste llung des einzelnen zur ex i­
s te n tie ll gewordenen Lebensgrundlage N a tu r kann durch kein Gesetz e r­
se tz t werden. Es d rück t sich auch in der Region 8 in den vie len Anliegen 
an die Behörden, an die Kom m unal-, Bezirks- und Land tagspo litike r und 
in p riva ten  Zusammenschlüssen aus.
N ich t unerwähnt dürfen die zahlre ichen A k tiv itä te n  des Bezirks und des 
Bezirkstages in seinem E influßbereich bleiben. A lle in  1984 hat der Bezirk 
z.B . 300 000 DM F ö rd e rm itte l an Naturschutzverein igungen fü r  A rte n ­
schutzmaßnahmen b e w illig t, die auch zu einem G roß te il der Region 8 zu­
fließen sollen. Auch die Gemeinden, wenn auch in rech t un te rsch ied li­
chem Maße, verstä rk ten  in den le tz ten  Jahren ihre Bemühungen zur Si­
cherung oder Verbesserung der Lebensräume. Die do rt vorhandenen Mög­
lichke iten  werden jedoch nur ve re inze lt ausgeschöpft.
So sind bekanntlich auch M itg liederstand und A k t iv itä t  in zahlre ichen, an 
der E rhaltung der U m w e lt in teressierten Zusammenschlüssen gestiegen. 
D er Bund N aturschutz is t z.B. im Landkreis Ansbach nach Angabe seines 
Kreisvorsitzenden seit 1972 von 47 auf über 1 200 M itg lie d e r gewachsen. 
Entsprechend haben die v ie lfä ltig e n  A k tiv itä te n  zur Erhaltung der Le­
bensgrundlage "N a tu r1' zugenommen. Sie reichen in der Region 8 bei den 
Um weltverbänden von Grundstückskäufen bis zu zahlre ichen B io topp fle ­
geeinsätzen, fachlichen Aufklärungen, Gesprächen und Zusammenwirken 
m it anderen Verbänden und n ich t z u le tz t auch M itw irkung  bei der ö f­
fen tlichen  Meinungsbildung.

Schlußbetrachtungen nach ökologischen Maßstäben
Seit Jahrzehnten zeigen erkenntnissichere B io ind ika toren alarm ierende 
Trends. Aus der regionalen S icht läß t sich le ide r keine gegenläufige und 
daher op tim is tischere  Tendenz ablesen. Die wenigen zuverlässigen lang­
jährigen Zählungen und Messungen lassen keinen anderen Schluß zu. Um 
Wiederholungen zu vermeiden, darf ich auf das R e fe ra t von Herrn D ip l.-  
Biologen SCHLAPP verweisen. Auch harte analytische Messungen im Be­
re ich der L u ft ,  des Grundwassers und der Böden zeigen die gleiche Ten­
denz, sow eit überhaupt in der un ivers itä tsfe rnen Region Untersuchungen 
vorliegen.
Wenn etwa 30 % a lle r an hochkomplexen Ökosystemen be te ilig ten  höher 
en tw icke lten  A rte n  einem nach evolutionärem  Maßstab p lö tz lichen  Rück­
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gang unterliegen, dann muß m it Auswirkungen auf das Ökosystem ge­
rechnet werden. Es wäre ein Ausweichen vor der R e a litä t, de ra rtige  E r­
kenntnisse als Überlegungen von Naturschwärm ern abzutun und zu igno­
rie ren . D ie Veränderungen im Gesundheitszustand des Waldes, wie diese 
von F o rs tra t M ÜLLER gezeigt wurden, b e tre ffen  aus dieser Sicht nur 
wenige A rten , näm lich insbesondere die Tanne, die K ie fe r, die F ich te , 
die Buche, ve re inze lt allerdings auch andere A rten . Von ca. 2 700 höhe­
ren Pflanzen werden innerhalb weniger Jahrzehnte etwa 500 bedroht und 
einzelne A rten  sind ausgestorben. Bei den Tieren muß nach em pirischen 
Schätzungen m it etwa der zehnfachen Zahl gerechnet werden.
Die Roten L isten fü r das Bundesgebiet und fü r das Land Bayern sprechen 
eine erschütternde Sprache. Eine reg iona lis ie rte  L is te  lie g t n ich t vor.
Vor den möglichen Auswirkungen sind vie le  nachdenklich geworden, so 
daß w ir  nach F. HÖ LDERLIN hoffen können:

"D o rt wo die Gefahr wächst, wächst das Rettende auch".

Deswegen is t es e rfo rde rlich , daß alle m it e inschlägiger Sachkenntnis und 
W irkungsm öglichkeiten Ausgestatteten zum Wohie des Ganzen gemeinsam 
an diese gew altige Aufgabe der Sicherung menschlicher Lebensgrundlagen 
ve rs tä rk t herangehen und handeln. Das Seminar der AN L is t dabei m it 
der bre iten V ortragspale tte  h ilfre ic h  gewesen.
N aturschu tz- und Fachbehörden war es in den le tz ten  Jahren seit der 
Gründung des BStMLU m öglich, landschaftsökologisch und landschafts­
pflegerisch ausgebildete Ingenieure und Biologen in die um fangreiche A r ­
be it e inzuste llen, das Zusammenwirken im Sinne des Gesetzvollzuges zu 
in tensiv ieren und v ie le  Maßnahmen und P ro jekte  auch in der Region 8 
ve rs tä rk t nach ökologischen Gesichtspunkten auszurichten. Dabei möchte 
ich n ich t verschweigen, daß w ir Naturschutzbehörden auch heute noch 
o ft  ne idvoll auf gut ausgestattete Fachverwaltungen und Behörden b lik -  
ken. So hat z.B. im Landkreis Ansbach, der annähernd die Größe des 
Saariandes bes itz t, ein e inziger Ingenieur der Fachrichtung Landschafts­
pflege der unteren Naturschutzbehörde - dem Landratsam t - die fach liche 
Zuarbe it im Vollzug der Naturschutzgesetze zu le isten.
Dankbar erkennen w ir  als Naturschutzbehörde an, daß vie le  po litische 
Entscheidungen und die Fachverwaltungen ihr W irken in R ichtung zur 
stärkeren ökologischen Berücksichtigung in einem Maße ve rlage rt haben, 
wie dies vor 10 Jahren noch kaum vorste llbar schien. Sie werden sich am 
A ltm ühlsee bei der geplanten Exkursion davon überzeugen können.
N im m t man fü r diese Entw icklung als Bezugspunkt den Zustand vor Erlaß 
des Bayer. Naturschutzgesetzes, so sind bei den Naturschutzbehörden und 
bei den be te ilig ten  Verwaltungen beachtliche Anstrengungen unternom ­
men und Z ie le  e rre ich t worden, die sich sehen lassen können. Es wurde 
versucht, diese andeutungsweise darzustellen.
W ählt man aber als Maßstab fü r eine lang fris tige  Lebensvorsorge, w ie sie 
Naturschutz und Landschaftspflege anstreben, die nach wie vor negative 
Tendenz bei den B io ind ika toren, so werden große Aufgaben erkennbar, 
die n ich t ohne Ze itd ruck re a lis ie rt werden können. Falls w ir die Z iv ilis a ­
tionsbelastung n ich t durch gezie lte  Maßnahmen auf bestim m te Ökosy­
stemkomplexe, wie z.B. L u ft ,  Wasser, stenöke A rten , Boden, verringern, 
werden w ir größte Mengen der in M illionen Jahren entstandenen Erb­
masse unw ide rru flich  verlie ren  und uns dam it e iner kaum einschätzbaren 
Ökosystemgefährdüng aussetzen. Nach den Roten L isten t r i f f t  dies be­
re its  in allen hoch industria lis ierten Staaten zu.
Seit Erlaß des BayNatSchG w ird  ve rs tä rk t versucht, durch eine V ielzahl 
von Einflußnahmen, wie z.B. Regionalplanung, Baule itp lanung, Schaffung
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von N a turpark A ltm ü h lta l, Steigerwald und Frankenhöhe durch zahlre iche 
Raumordnungsverfahren, P lanfestste llungsverfahren, F lurbere in igungsver­
fahren, Verfahren nach dem Straßenbaurecht, Wasserrecht usw. insbeson­
dere am A ltm ühlsee und Brombachsee, B io toppflege- und A rtenschu tz ­
maßnahmen, eine ökologisch bessere Gewichtung zu erre ichen und durch 
eine V ie lzah l von Maßnahmen auch die Regenerationsm öglichkeiten fü r 
den e inse itig  und na tu rfe rn  lebenden Industriezeitm enschen zu verbes­
sern. M it e iner n ich t aufzählbaren Anzahl von Einzelmaßnahmen w ird  im 
Sinne des A r t .  6 BayNatSchG versucht, bei genehm igungspflichtigen E in­
g r iffe n  in N a tu r und Landschaft ökologisch nachte iligen Veränderungen 
entgegenzuwirken. Dabei is t in M itte lfra n ke n  ein vom gegenseitigen Ver­
ständnis getragenes Zusammenwirken m it den anderen Verwaltungen 
festzuste llen , fü r das w ir  seitens der Naturschutzbehörden dankbar sind. 
G le ichze itig  müssen w ir  aber auch auf die M itve ran tw o rtung  a lle r B e te i­
lig ten  hinweisen und b itte n , im Interesse der Lebensraumsicherung auf 
diesem Wege weiterzugehen.
Die höhere Naturschutzbehörde konnte neben vie len Einzelmaßnahmen in 
den le tz te n  Jahren auch die ersten regional o rie n tie rte n  ökologischen 
Z ie ikonzeptionen erarbe iten . Sie sind z.T. in der Regionalplanung m it den 
vorgeste llten  Schutzgebietsvorschlägen entha lten. Es kann dies in einem 
hoch industria lis ie rten  Land jedoch nur ein Anfang sein.

Die Z ie le  des Naturschutzes sind fo rm u lie rba r, aber nur schwer zu e rre i­
chen. E rfo rd e rlich  is t es, die N a turschu tzarbe it solange zu verstärken, 
bis die B io ind ika toren w ieder ökologische S ta b ilitä t anzeigen. Diesen Weg 
müssen w ir gehen. Ein anderer, bequemerer is t auch in der Region 8 
n ich t erkennbar.
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